
46 Geschichte der Griechen.

Odysseus.
Nur wenige der Griechenhelden, die den Gefahren des Kampfes glücklich

entronnen waren, durften „sich des Heimzugs freun". Menelans lebte zwar
noch viele Jahre mit seiner wiedergewonnenen Gattin Helena zusammen.
Sem Bruder Agamemnon aber wurde bald nach der Heimkehr von Kly-
tämneftra. seiner Frau, und einem Griechenfürsten, dem sie sich inzwischen
vermählt hatte, meuchlings erschlagen, mit ihm zugleich die Seherin Kassandra,
die man als Gefangene dem Agamemnon zugeteilt hatte. Die merkwürdigsten
Schicksale hatte Odysseus. Zehn Jahre lang mußte er umherirren, bevor er
nach ^thaka zu seiner treuen Gattin Penelope zurückkehren konnte.

1. Bei den Zyklopen. Auf der Rückfahrt wurden seine Schiffe in un¬
bekannte Meere verschlagen. So kam er auch in das Land der Zyklopen
Dies waren gewaltige Riesen, Söhne des Poseidon, die nur ein Auge mitten
* bter .®ttrn ^atten- Mit zwölf tapferen Gefährten stieg er ans Land und ,
kam bald zu einer Höhle, die dem Polyphem gehörte. Sie fanden den Be¬
sitzer nicht zu Haufe, gingen hinein und fcthen mit Staunen riesige Käse in
großer Zahl, gewaltige Kübel voll Milch und eine Grotte, gedrängt voll von
Lämmern und Schafen. Bald kam der Zyklop mit dem Rest feiner Herde;
vor den Eingang wälzte er einen großen Felsblock, den Menschenkraft nicht
bewegen konnte, melkte seine Tiere und machte ein Feuer an. Beim Flammen¬
dem erblickte er die Fremden. „Wer seid ihr, und wo kommt ihr her?"
brüllte er sie an. Odysseus sprach: „Wir sind Griechen, von Troja kommend;
unser Schiff ist gestrandet, und wir bitten dich um Gastfreundschaft." Als
Antwort ergriff das Ungetüm zwei Männer, zerschmetterte ihr Haupt aus dem
Felsboden und verspeiste sie. Dann löschte er seinen Durst mit Milch nud
legte sich schlafen. Sollten die Griechen nun den Schlafenden töten? Nein;
denn dann wären sie für immer in der Höhle eingeschlossen gewesen. Traurig
verbrachten sie die Nacht. Am Morgen sraß der Zyklop wieder zwei von ihnen,
trieb die Herde hinaus und versperrte den Eingang von außen mit einem Felsen.

Der listige Odysseus hatte inzwischen seinen Plan gemacht. Auf sein
Geheiß schärften die Gefährten einen starken Holzpfahl und härteten die Spike
in den glimmenden Kohlen. Als der Zyklop am Abend wiederkam und aber-
mals zwei Griechen fraß, brachte Odysseus ihm einen großen Becher starken
Weins, den er in einem Schlauche mit in die Höhle genommen hatte. Das
kräftige Getränk behagte dem Zyklopen, und dreimal ließ er sich den Becher
füllen. Nun fragte er nach dem Namen des Fremdlings.

„Meinen berühmten Namen, Zyklop? Du sollst ihn erfahren.
Niemand ist mein Name; denn Niemand nennen mich alle,
meine Mutter, mein Vater und alle meine Gesellen."

„Nun, lieber Niemand," sagte der Zyklop, „zum Lohne für deinen schönen
Wein will ich dich zuletzt fressen." Dann taumelte er, vom Wein überwältigt,
auf fein Lager hin und schlief ein. Rasch nahmen Odysseus und vier seiner
Freunde den Pfahl und bohrten ihm die glühende Spitze ins Auge.


